
 

 
Kritik an Recyclingprojekt OptiMet: Umwelt-
bundesamt ignoriert Branchenexpertise  

 
• WirtschaftsVereinigung Metalle (WVMetalle) und Aluminium Deutschland (AD) 

kritisieren Vorgehen des Umweltbundesamts (UBA) und distanzieren sich von 
Teilergebnissen des Recyclingprojekts OptiMet. 

• Begleitgremium zur Studie mit Experten der betroffenen NE-Metallindustrie findet 
nur unzureichend Gehör. 

• NE-Metallindustrie sieht ihre Rolle stärker in der inhaltlichen Mitgestaltung und 
nicht ausschließlich in der Zulieferung von Daten. 
 

Berlin (21.06.2022) – Die WirtschaftsVereinigung Metalle (WVMetalle) und Aluminium 
Deutschland (AD) distanzieren sich von der Art der Durchführung und von Teilergebnissen 
der Studie „Analyse, Bewertung und Optimierung des Recyclings von legierten 
Metallschrotten (Opti-Met)“, die vom Umweltbundesamt (UBA) in Kürze veröffentlicht 
werden soll.  

WVMetalle-Hauptgeschäftsführerin Franziska Erdle zu den Hintergründen der geäußerten 
Kritik: „Experten der WVMetalle und der NE-Metallindustrie haben sich in den vergangenen 
Jahren intensiv in dem für unsere Branche sehr relevanten UBA-Projekt eingebracht. Das 
UBA hatte hierfür extra einen Begleitkreis zur Mitarbeit eingerichtet. Leider müssen wir 
feststellen, dass dessen Expertise nur unzureichend Eingang in die Arbeitsergebnisse 
gefunden hat.“  

Marius Baader, Geschäftsführer von Aluminium Deutschland, betont: „Das Recycling von 
Aluminium ist ein wesentlicher Hebel zur Dekarbonisierung der gesamten industriellen 
Lieferkette. Die Unternehmen betreiben in Deutschland heute bereits die modernsten 
Recycling-Anlagen der Welt und arbeiten weiter an Optimierungen. Dementsprechend sollte 
die Expertise der Industrie zwingend Eingang in die Studienergebnisse finden. Denn nur 
gemeinsam mit allen relevanten Stakeholdern aus Industrie, Wissenschaft, Gesellschaft und 
Politik können wir die ehrgeizigen Klimaziele erreichen und die Transformation unserer 
Industrie und Gesellschaft erfolgreich meistern.“  

Konsens mit dem UBA besteht darin, dass zukünftig durch bessere Trennung von gemischten 
Metallschrotten mit innovativen Analyse- und Sortiertechniken Optimierungen erzielt 
werden können. Hierzu gehören zum Beispiel legierungsspezifische Kreisläufe. Viele 
Unternehmen haben diesen Weg bereits beschritten oder werden dies noch tun.  



 

Ein Anliegen ist der NE-Metallindustrie dabei besonders wichtig: Das heute betriebene 
Recycling von Metallen sollte nicht als „nach unten gerichtete Kreislaufführung“ eingestuft 
werden. Die in dem Projekt vorgeschlagenen Definitionen hätten werkstoffübergreifend vor 
allem negative Auswirkungen auf nichtmetallische Materialien, bei denen die 
Kreislaufführung wegen der Werkstoffeigenschaften mit höheren Herausforderungen 
verbunden ist. 

Der WVMetalle ist – ebenso wie Aluminium Deutschland – weiterhin an einer guten 
Zusammenarbeit mit dem Umweltbundesamt gelegen, sie sieht sich jedoch aufgrund der 
nahenden Veröffentlichung der Studienergebnisse gezwungen, deren inhaltliche Mängel 
sowie die Schwierigkeiten im Entstehungsprozess der Studie klar zu benennen. Nach 
Auffassung der WVMetalle und Aluminium Deutschlands darf sich der zum Projekt 
eingerichtete Begleitkreis nicht allein auf die Rolle eines Datenlieferanten beschränken, 
sondern muss eine aktive Mitgestaltung bei der Ausrichtung und Durchführung der Studie 
umfassen, um realitätsnahe Ergebnisse zu erzielen.  
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Die WirtschaftsVereinigung Metalle (WVMetalle) 
vertritt die wirtschaftspolitischen Anliegen der 
Nichteisen-Metallindustrie mit rund 105.000 
Beschäftigten in 625 Unternehmen. Im Jahre 2021 
erwirtschaftete die Branche eine Produktion in Höhe 
von 7 Millionen Tonnen und einen Umsatz in Höhe 
von 66,3 Milliarden Euro. 
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